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Als Tony Blair 1997 Premierminister wurde, hatten die Conservatives in 
achtzehn Jahren Regierungszeit die Strukturen der britischen Wirtschaft 
und die Kräfteverhältnisse in der Gesellschaft gravierend verändert. Eine 
Mehrheit der Menschen in Großbritannien, die weit über das traditionelle 
Wählerpotenzial der Labour Party hinausreichte, hoffte nun auf eine poli­
tische Wende. Entsprechend groß war auch das akademische Interesse am 
Wiederaufstieg der Labour Party und am politischen Kurs (damals häufig 
als "Dritter Weg" zwischen Conservatives und "Old Labour" bezeichnet), 
den sie als "New Labour" einschlagen würde (vgl. z.B. Anderson/Mann 
1997, Leys/Panitch 1997). Von Anfang an wurden die politischen Aktivitä­
ten der Labour-Regierungen von vielen Politikwissenschaftlerlnnen analy­
tisch und kritisch begleitet (vgl. z.B. Coates 2005, Coates/Lawler 2000, 
Driver/Martell 2002, Fielding 2003, Ludlam/Smith 2001, Ludlam/Smith 
2004). Auch in Deutschland fand das New Labour-Projekt Aufmerksam­
keit, zumal kurze Zeit später auch in anderen europäischen Staaten länge­
re Perioden konservativer Mehrheiten zu Ende zu gehen schienen (vgl. 
Kastendiek/Stinshoff/Sturm 1999). Während frühe Analysen auf Grundla­
ge der ersten gesetzgeberischen Maßnahmen noch extrapolierten, welche 
Entwicklungen und Probleme New Labours Weichenstellungen nach sich 
ziehen würden, lässt sich heute eine Zwischenbilanz auf der Basis von 
zwei Amtsperioden ziehen. Dies ist das Anliegen des vorliegenden Bu­
ches, das New Labours Aktivitäten in einzelnen politischen Bereichen 
untersucht und der Frage nachgeht, in welche Richtung sich das Modemi- 
sierungsprojekt, das New Labour nach eigenen Aussagen verfolgt, bewegt 
hat.

Die Euphorie und Aufbruchstimmung, die den neuen "politischen 
Frühling" der Labour Party und der europäischen Sozialdemokratie be­
gleiteten, scheinen im frühen 21. Jahrhundert weitgehend verflogen. Die 
weltpolitische Situation hat sich dramatisch verändert, Tony Blair erfährt 
in Großbritannien massive Kritik für die Rolle seiner Administrationen in 
der Außenpolitik (vgl. Coates/Krieger 2004), und in anderen Staaten Euro­
pas hat sich die sozialdemokratische Renaissance als eher kurzes Inter­
mezzo herausgestellt. Die perfekte Inszenierung und Vermarktung New 
Labours stößt im Vereinigten Königreich mittlerweile durchaus auf Skep-
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sis. Andererseits ist nicht zu übersehen, dass die Blair-Regierungen kon­
krete Erfolge vorzuweisen haben -  von der Einführung eines Mindest­
lohns über ein Rekordtief bei den Arbeitslosenzahlen und Fortschritte im 
zögerlichen nordirischen Friedensprozess bis zum Abtreten von Befugnis­
sen an gewählte Vertretungen in einigen Teilen des Landes. Es liegt auf 
der Hand, dass eine umfassende Bilanz von acht Jahren New Labour Re­
gierungen eine große Zahl von Politikfeldern abarbeiten müsste, am Ende 
wohl gemischt ausfiele und wahrscheinlich die Heterogenität des politi­
schen Projekts unterstreichen würde (vgl. die Beiträge von Kai- 
ser/Franzmann und Jessop in diesem Band). Wir konzentrieren uns daher 
auf die Bereiche, für die bei Amtsantritt New Labours besonders dringen­
der Handlungsbedarf im Hinblick auf eine Modernisierung und Kurskor­
rektur britischer Politik und britischen Staatshandelns diagnostiziert wur­
de und auf die sich in der Tat auch ein großer Teil der Aktivitäten in den 
ersten zwei Amtsperioden konzentrierte:

• die Wirtschafts- und Sozialpolitik, die sich als Erbe der konservati­
ven Regierungszeit mit einer zutiefst gespaltenen Gesellschaft aus­
einandersetzen musste (vgl. z.B. Hutton 1995);

• die Territorialpolitik, bei der der zentralistische Staatsaufbau in 
den Augen vieler von einem Garanten zu einer Gefahr für die Ein­
heit des Vereinigten Königreichs geworden war und der deshalb 
eine besondere Bedeutung für eine umfassende Modernisierung 
des britischen Anden Régime zukam (vgl. z.B. Elcock/Keating 1998, 
Naim 2000);

• die Europapolitik, bei der viele ein konstruktives Engagement der 
neuen Labour-Regierung für eine vertiefte Integration erwarteten 
(vgl. z.B. Holden 2002).

Analysen zu jedem dieser Bereiche bilden die ersten drei Abschnitte 
unseres Bandes.

Dass die New Labour-Regiemngen das von ihnen häufig betonte Pri­
mat einer "soliden" Wirtschafts- und Finanzpolitik als Voraussetzung für 
eine nachhaltige Sozialpolitik auch in der Praxis befolgten, geht aus den 
ersten zwei Beiträgen hervor. Reimut Zohlnhöfers Untersuchungsfrage, ob 
New Labour eine Finanzpolitik betreibe, die sich von der der konservati­
ven Vorgängerregierungen unterscheide, beantwortet er vorsichtig. Zwar 
gebe es Versuche, trotz Globalisierung und transformierter Ökonomie eine 
Politik zu verfolgen, die allen Angehörigen von New Labours Wählerkoa­
lition (und damit auch den Sozialschwachen) zu Gute komme. Allerdings 
beschränkten sich diese vor allem auf mikroökonomische und anti­
inflationäre Maßnahmen. Wo Umverteilungspolitik betrieben werde, ge­
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schehe das möglichst heimlich. Damit entsteht für den Autor die Frage, ob 
New Labour (trotz der Wahlerfolge, die sich auf Grundlage dieser Strate­
gie einstellten) aus den Fehlern von "Old Labour" nicht "überlernt" habe. 
Claire Annesley bescheinigt New Labours Sozialpolitik gemischte Resultate. 
Es handele sich in der Tat um eine modernisierte Strategie, die verglichen 
mit den konservativen Vorgängerregierungen weniger auf disziplinarische 
und gegenüber "Old Labour" weniger auf redistributive Maßnahmen set­
ze, sondern stattdessen "arbeitszentriert" vorgehe. Auf der Positivseite 
verbucht sie die Rekordzahlen in der Beschäftigungsstatistik. Allerdings 
habe sich die Kluft zwischen den reichsten und ärmsten Bevölkerungs­
schichten kaum verringert, sei Armut weiterhin weit verbreitet und habe 
sich am Phänomen der sozialen Ausgrenzung nur wenig geändert. Im Fall 
einer durchaus möglichen ungünstigen Wirtschaftsentwicklung in der 
Zukunft werde sich die Labour-Regierung mit den daraus folgenden Di­
lemmata auseinandersetzen müssen.

Bei den Beiträgen zur Territorialpolitik steht die Frage nach den Kon­
sequenzen im Mittelpunkt. Die beiden damit befassten Autoren beantwor­
ten sie auf der Grundlage ganz unterschiedlichen Materials durchaus ähn­
lich. Für Michael Münter ist klar, dass die Existenz gewählter Vertretungen 
in Schottland und Wales und die Tatsache, dass sie nach positiven Voten 
in Referenden zustande kamen, das Ende des traditionellen britischen 
Staatsaufbaus und der uneingeschränkten Parlamentssouveränität bedeu­
ten. Dennoch ist er überzeugt, dass es sich bei der Devolution eher um 
einen Neugründungs- und Neubegründungsprozess des Vereinigten Kö­
nigreichs handele als um sein Ende. Zu diesem Schluss kommt auch Klaus 
Stolz in seinem Beitrag über die Karrieremuster von Politikerinnen in 
Schottland. Indem schottische Politik zu einem "eigenständigen Beruf" 
geworden ist, entwickeln sich zwar unvermeidlich zentrifugale Eigeninte­
ressen der politischen Eliten in Edinburgh (und wohl in geringerem Maß 
auch in Cardiff), dennoch werden diese eher im Rahmen sich verstärken­
der Selbstregierung und sich konsolidierender Institutionen verbleiben als 
zu einem unabhängigen Schottland führen.

Die Aufsätze zur britischen Europapolitik setzen sich aus unterschied­
lichem Blickwinkel mit der Frage auseinander, welche Position die Regie­
rung heute einnimmt, nachdem die Labour Party viel Mühe darauf ver­
wendet hat, ihr Image als Europa-skeptischere der beiden großen Parteien, 
das sie in den siebziger und achtziger Jahren innehatte, zu zerstreuen. Für 
Sebastian Heindrichs unterscheidet sich New Labour in dieser Frage nur 
wenig von den Vorgängerregierungen und von "Old Labour". Er erklärt 
dies damit, dass alle britischen Regierungen in einem tendenziell Europa­
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feindlichen nationalen Umfeld agieren und in erster Linie auf Stimmungs­
schwankungen im innerbritischen politischen Diskurs reagieren. Hans- 
Joachim Knopf arbeitet in einem kulturgeschichtlich inspirierten Beitrag 
heraus, dass die Europapolitik von New Labour einem traditionellen Mo­
dell britischer Identitätskonstruktion verpflichtet ist, die sich in Abgren­
zung zu Europa definiert. Ähnlich wie Heindrichs sieht auch er New La­
bour als Anhänger einer Auffassung, nach der die Europäische Union 
lediglich ein ökonomisches und intergouvemementales Projekt darstellt. 
Kai Oppermann, für den das Spezifikum der Europapolitik darin besteht, 
dass sie die Erfordernisse von zwei Ebenen (der europäischen und der 
nationalen) in Einklang bringen muss, bemerkt Anzeichen dafür, dass die 
Blair-Regierungen seit 1999 eine Strategie der Entscheidungsverzögerung 
verfolgt haben, um mit eklatanten Widersprüchen zwischen Anforderun­
gen und Erwartungen auf der europäischen und der britischen Ebene zu­
recht zu kommen.

Standen in den ersten drei Abschnitten einzelne Politikfelder im Mit­
telpunkt, geht es in den folgenden Teilen um die dem New Labour-Projekt 
zugrunde liegenden politischen Positionen und Werte sowie um die Stra­
tegien zu ihrer Umsetzung. Dies sind vieldiskutierte Fragen, die auf den 
Kem des Problems zielen, was das "Neue" an New Labour ausmacht und 
wie es in die sich wandelnde politische Wertelandschaft Großbritanniens 
seit 1945 einzuordnen ist. André Kaiser und Simon Franzmann überprüfen 
auf der Gmndlage einer systematischen Auswertung von Wahlmanifesten, 
mit welchen programmatischen Aussagen sich New Labour gegenüber 
den anderen Parteien, aber auch gegenüber der eigenen ’’Old Labour"- 
Vergangenheit positioniert. Ihr Ergebnis besteht darin, dass New Labours 
Positionen weder als fundamentaler Bruch mit "Old Labour" zu interpre­
tieren sind noch als ungebrochene Fortsetzung der Politik der Konservati­
ven. Vielmehr handelt es sich bei New Labour um eine erfolgreiche 
"Wahlkampfmaschine", die traditionell eher von den Konservativen bean­
spruchtes politisches Terrain besetzt, um in einem durch Globalisierung 
und Europäische Gesetzgebung verengten Spielraum "gemäßigt-linke" 
Politik umsetzen zu können. Ähnlich argumentiert auch Manuela Glaab, 
die sich vor dem Hintergrund der tendenziell zentripetalen Ausrichtung 
britischer Wahlkämpfe (wegen ihres Zuschnitts auf die Konkurrenz um 
marginale Wahlkreise) speziell mit der Kampagne von 2005 auseinander­
setzt. Sie stellt fest, dass mit dem vergleichsweise knappen Wahlergebnis 
eine neue Phase in der New Labour-Ära begonnen hat, in der es mehr 
darauf ankommen wird, durch Integration auch unbequemer Labour- 
Parlamentarierlnnen, die mehr "Real Labour" fordern, Mehrheiten im Un-
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terhaus zu erzielen. Dies könnte für die zentripetale Orientierung durch­
aus zu Problemen führen. Roland Sturm schließlich setzt sich in seinem 
Beitrag mit den Versuchen New Labours auseinander, die überkommenen 
Probleme britischen Staatshandelns, also Schwierigkeiten bei der koordi­
nierten und effizienten Implementierung politischer Maßnahmen, zu lö­
sen. Das Instrument, mit dem dies bewerkstelligt werden soll, wurde von 
New Labour "joined-up government" getauft. Gemeint sind damit partner­
schaftliche Strategien verschiedener Regierungsinstanzen und Institutio­
nen, aber auch Kooperationen mit Akteuren aus Wirtschaft und Gesell­
schaft. Sein Fazit lautet, dass die Anpassungsleistungen des Regierungs­
apparates bisher nicht ausreichten und stattdessen eine Stärkung der Re­
gierungszentrale zu verzeichnen ist.

Die beiden Aufsätze, die diesen Band abschließen, haben sich eine 
Einordnung New Labours innerhalb des Wertespektrums europäischer 
und nordamerikanischer Politik zum Ziel gesetzt. Alexander Petring ver­
gleicht das Wohlfahrtsstaatsmodell New Labours mit sozialdemokrati­
schen, liberalen und konservativen Modellen, die in anderen europäischen 
Ländern zu finden sind. Er versucht auf diesem Weg herauszufinden, ob 
sich eine Angleichung verschiedener Modelle und der Politikinstrumente, 
mittels derer sie geschaffen oder erhalten werden sollen, feststellen lässt. 
Er kommt zu dem Ergebnis, dass kein Trend zur Konvergenz zu diagnos­
tizieren ist, Großbritannien aber unter New Labour Schritte von einem 
liberalen zu einem sozialdemokratischen Modell unternommen hat. Eine 
Konsolidierung dieser Tendenz sähe er allerdings erst, wenn in dieser 
Legislaturperiode die Sozialausgaben erhöht und die Umverteilungsmaß­
nahmen verstärkt würden. Auch Bob Jessop betrachtet New Labour gegen 
eine kontinentaleuropäische Kontrastfolie. Er charakterisiert New Labours 
"Dritten Weg" als einen zwischen dem bedrohten europäischen Sozial­
staatsmodell und einem Neoliberalismus US-amerikanischer Prägung. Der 
Begriff des "Ditten Weges" habe seine Funktion bei der Transformation 
von "Old" zu "New" Labour erfüllt und spiele daher für die heutige Regie­
rung nur noch eine untergeordnete Rolle. Für Jessop besteht der Kern von 
New Labours Projekt in einer neoliberalen Strategie, die Wohlfahrtsstaat­
lichkeit nicht als Errungenschaft, sondern als Problem definiert, allerdings 
insoweit sozialpolitisch aktiv ist, als sie versucht, eine wettbewerbsfähige 
Arbeitnehmerschaft für eine globalisierte, wissensbasierte Ökonomie zu 
generieren. Der bisherige relative Erfolg dieser Strategie basiere allerdings 
wesentlich auf dem günstigen ökonomischen Klima und auf heimlicher 
Umverteilung.
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Es scheint, dass sich alle Autorinnen einig sind, dass das Projekt New 
Labour weniger geschlossen und zumindest in einigen Bereichen (zum 
Beispiel in der Europapolitik und in Elementen der Regierungstechnik) 
weniger "neu" ist, als seine Erfinder behaupten. Dennoch handelt es sich 
um ein Projekt, das innerhalb der von ihm als Handlungsgrenzen aner­
kannten globalen ökonomischen und politischen Parameter durchaus Er­
folge aufweist. Die Arbeitsbedingungen scheinen allerdings in der dritten 
Amtszeit schwieriger zu werden -  sei es durch eine erheblich geschrumpf­
te parlamentarische Mehrheit, durch den Unwillen der britischen Bevölke­
rung gegenüber allzu viel Selbstinszenierung von politischen Akteuren, 
durch die Kritik an Blairs außenpolitischem Kurs oder durch die nicht 
mehr unwahrscheinliche Notwendigkeit, dass New Labour im Fall sich 
verschlechternder wirtschaftlicher Rahmenbedingungen zwischen einer 
eher neoliberalen oder eher redistributiven Strategie entscheiden muss. 
Unsere Bilanz ist daher, wie eingangs erwähnt, eine vorläufige -  der in­
nenpolitische "Härtetest" steht New Labour möglicherweise noch bevor.

* * *

Dieser Band ist unter anderem ein Resultat der Jahrestagung 2005 des 
Arbeitskreises Deutsche Englandforschung. Für finanzielle Unterstützung 
dieser Konferenz bedanken wir uns bei der Fritz-Thyssen Stiftung und bei 
der Anglo-German Foundation for the Study of Industrial Society. Unser Dank 
gilt außerdem Anita Breuer, Claudia Hofmann und Ingeborg Strohmeyer 
für Übersetzungsarbeiten und für die Vorbereitung der Kapitel für den 
Druck.
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